
Gleichzeitig bereiten sich Kader der Praxis auf das 
künftige Betreiben ihrer Anlagen im Industrie-Hoch- 
schulkomplex vor. Damit ist die Weiterbildung auch 
in dieser spezifischen Form der Zusammenarbeit zu 
einer tragenden Säule geworden. Die bisherigen Er­
gebnisse bei der Anlagenautomatisierung, wie zum 
Beispiel im Olefinkomplex Böhlen und andere, ver­
anlassen die Bezirksleitung, weitere Industrie-Hoch­
schulkomplexe beziehungsweise Akademie-Indu- 
striekomplexe zu initiieren.
- Die Kooperation der Karl-Marx-Universität mit 
mehreren Hochschulen des Bezirkes.
Sie hat zu einer spürbar steigenden Effektivität des 
bezirklichen Wissenschaftspotentials geführt. Ge­
fördert wird diese Arbeit durch den im Jahre 1980 
auf Anregung der Bezirksleitung gegründeten Rat 
der Rektoren. Er konzentriert sich im Rahmen sei­
ner Informations- und Erfahrungsvermittlung sowie 
in der Koordinierung von bi- und multilateralen Akti­
vitäten der Hochschulen vor allem auf die Erziehung 
und Ausbildung der Studenten, auf die intensive 
Nutzung der materiellen, personellen und finanziel­
len Fonds und auf die Entwicklung der Forschung, 
entsprechend den rasqh wachsenden Anforderun­
gen aus der gesellschaftlichen Praxis.

Gute Erfahrungen politischer Führung

Welches sind die wichtigsten Erfahrungen politi­
scher Führung der Bezirksparteiorganisation bei der 
Kooperation von Wissenschaft und Produktion?
1. Die Kooperation von Wissenschaft und Produk­
tion entwickelt sich dort am besten, wo die Parteior­
ganisationen diesen Prozeß politisch führen, wo die 
Genossen an der Spitze stehen, wo sich jeder Ge­
nosse tagtäglich der Aufgabe stellt, das große gei­
stige, wissenschaftlich-technische und materielle 
Potential unseres Landes noch effektiver zu nutzen, 
wo sich jeder Genosse bewußt ist, daß wissen­
schaftliche Leistungen, die schnell ökonomisch 
wirksam werden, entscheidende Waffen im Klas­
senkampf sind, der Verwirklichung der Hauptauf­
gabe und der Stärkung des Sozialismus dienen.
In diesem Sinne arbeitet die Parteiorganisation im 
Braunkohlenwerk Borna. Die Grundorganisation 
setzte sich zum Beispiel dafür ein, ein vom Institut 
für Energetik entwickeltes hochproduktives Verfah­
ren umgehend in der Brikettfabrik zu nutzen, ob­
wohl mit der herkömmlichen Technologie die Pro­
duktion weiter gelaufen und die Pläne erfüllt wor­
den wären. Doch das neue Verfahren ermöglichte, 
den Wärmeverbrauch zu verringern, die Umweltbe­
lastung zu mindern sowie die Arbeitsbedingungen 
wesentlich zu verbessern. Die Bornaer Genossen 
entschieden sich für dieses Verfahren, scheuten 
kein Risiko. Dieses Verhalten, die fortgeschritten­
sten Erkenntnisse im eigenen Produktionsprozeß 
anzuwenden, um mit steigender Effektivität bei ra­
tionellster Nutzung der Ressourcen und ständiger

Verbesserung der Arbeitsbedingungen mehr und 
bessere Produkte zu erzeugen, charakterisiert heute 
mehr denn je sozialistische Eigentümer.
2. Vertraglich geregelte, auf hohe wissenschaft­
lich-technische und ökonomische Leistungen orien­
tierte Kooperation von Wissenschaft und Praxis 
führt in kurzen Fristen zu neuen Technologien und 
Erzeugnissen, die den Weltstand bestimmen bzw. 
auf entscheidenden Gebieten mitbestimmen. Be­
währt haben sich dabei vertragliche Vereinbarun­
gen, langfristige Koordinierungsverträge für die Zu­
sammenarbeit insgesamt sowie Leistungsverträge 
für die einzelnen Forschungsaufgaben. Sie beinhal­
ten Rechte und Pflichten der Partner, Maßnahmen 
zur materiellen Stimulierung der Kooperation sowie 
die Bereitstellung modernster Geräte und den Ka­
deraustausch.
3. Im Prozeß der Gemeinschaftsarbeit entwickelten 
sich junge kreative Kader, die sich um die Teil­
nahme an neuen und komplizierten Vorhaben be­
worben haben. Zugleich wurde durch diese Ge­
meinschaftsarbeit möglich, Kader für Wissenschaft 
und Praxis, auch als Nachwuchs für Funktionen der 
Partei und des Staates, gezielt zu qualifizieren, un­
ter anderem durch einen befristeten Kaderaus­
tausch.
4. Die langfristig angelegte politisch-ideologische 
Arbeit der Partei und die erzielten Ergebnisse haben 
bewirkt, daß sowohl in der Wissenschaft als auch in 
der Praxis die Bereitschaft zur kooperativen Arbeit 
gewachsen ist.
5. Wissenschaftseinrichtungen konnten mit Hilfe 
ihrer Praxispartner ihre materiell-technische For­
schungsbasis verbessern, und zugleich erhielten sie 
von der Industrie wesentliche Anregungen für ihre 
Grundlagenforschung, die angewandte Forschung 
und für die Ausbildung der Studenten.
Die jüngsten Tagungen des ZK der SED haben jede 
Parteiorganisation aufgefordert, vorliegende Erfah­
rungen bei der Verbindung von Wissenschaft und 
Produktion kritisch aufzuarbeiten. Bewährtes an 
den neuen Maßstäben zu messen und Neues zu er­
proben. Im Kern geht es darum, die Akademie-, Uni- 
versitäts- und Hochschulforschung auf Schwer­
punkte und Hauptrichtungen der erkennbaren und 
wichtigsten Wissenschaftsgebiete und Schlüssel­
technologien zu konzentrieren. Die Komplexität und 
gegenseitige Bedingtheit solcher Schlüsseltechno­
logien wie der Mikroelektronik oder der Biotechno­
logie erfordern, wie die 11. Tagung unterstreicht, 
eine wesentlich verstärkte Zusammenarbeit aller 
wissenschaftlichen Disziplinen und eine langfristige 
Grundlagenforschung, deren Hauptrichtungen mit 
den Kombinaten zu konkretisieren sind.
Davon ausgehend wird sich die Bezirksparteiorgani­
sation in ihrer politischen Führungstätigkeit auf sol­
che Kooperationsvorhaben konzentrieren, die auf 
eine raschere Durchsetzung von Schlüsseltechnolo­
gien gerichtet sind. Ziel politisch-ideologischer Ar-
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